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ZUSAMMENFASSUNG: 
Die Beziehung des Gerechte-Welt-Glaubens zu altruistischem und hilfsbereitem Verhalten 
wird dargestellt. Sowohl altruistisches Verhalten als auch die Verweigerung von Hilfe kann 
aus der Gerechte-Welt-Konzeption theoretisch abgeleitet werden. Es wird dann Hilfelei-
stung erwartet, wenn diese Hilfe tatsächlich geeignet ist, den Glauben an eine gerechte Welt 
zu stützen oder wiederherzustellen. Wenn die Hilfe dagegen die Anerkennung (fort)beste-
hender Ungerechtigkeiten impliziert, wird eher mit einer Verweigerung von Hilfe gerechnet. 
Der Gerechte-Welt-Glaube führt insbesondere dann zu hilfsbereitem Verhalten, wenn das 
Eingreifen nicht als unbedingter Hilfsakt dargestellt werden muß, wenn durch die Hilfe der 
Status des Opfers nicht legitimiert wird, wenn die Hilfe nicht dazu zwingt, auch weiterhin 
Verantwortung zu übernehmen und wenn sie nicht verwundbar für zukünftige Forderungen 
der Opfergruppe macht. Anhand der Daten aus einer Fragebogenerhebung zu Krebskrank-
heiten [N = 326] konnte die These bestätigt werden, daß Personen mit hohem Glauben an 
eine gerechte Welt eher bereit sind, an Lotterien teilzunehmen, die Krebskranken zugute 
kommen, als Personen mit niedrigem Glauben an eine gerechte Welt. Bezüglich der Bereit-
schaft, für die Deutsche Krebshilfe zu spenden, gab es keine Unterschiede zwischen hoch 
und niedrig Gerechte-Welt-Gläubigen. Im Sinne einer „Austauschfiktion“ ermöglicht die 
Teilnahme an Lotterien Hilfsbereitschaft, ohne den Status der Opfer anerkennen zu müssen. 
Die Hypothese, daß der Gerechte-Welt-Glauben eher zu Hilfsbereitschaft führt, wenn mit 
einer künftigen Heilung der Kranken gerechnet werden kann, konnte nicht bestätigt werden. 
 
Schlüsselworte: Gerechte-Welt-Glaube; Opfer; Hilfsbereitschaft; Krebs; Geldspenden 
 
 
 

ABSTRACT: 
The connection of belief in a just world with altruistic behaviour and helpfulness is discus-
sed. Altruistic behaviour as well as the denial of help can be theoretically derived from the 
just world conception. Readiness to help is expected if this help is suited to foster and main-
tain one´s belief in a just world. If the help, however, implies the acknowledgement of per-
sisting injustices denial of help is more likely to be expected. Belief in a just world is leading 
to altruistic behaviour particularly if one´s intervention can be portrayed as a non-altruistic 
act, if this intervention does not legitimze the victim´s status, if the intervention does not ob-
lige the person to take further responsibility and does not make the person vulnerable to fu-
ture demands of the victim group. With data from a questionnaire study on cancer [N = 
326] the hypothesis could be confirmed that persons with high scores on belief in a just 
world would more likely take part in lotteries for the benefit of cancer patients than persons 
with low scores on belief in a just world. There was no difference between high scorers and 
low scorers concerning the willingness to donate for the German cancer relief. The partici-
pation in lotteries for cancer patients implies an „exchange fiction“ which enables helpful-
ness without having to legitimize the victim status. Another hypothesis said that belief in a 
just world is more likely leading to helpfulness if a future cure for cancer can be expected. 
This hypothesis could not be confirmed.  
 
Key words: Belief in a just world; victims; altruism; cancer; money donations 
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1  Gerechte-Welt-Glauben und Hilfeleistung 
 

Der Glaube an eine gerechte Welt ist in der empirischen Sozialpsychologie als ein eher 

unsoziales Phänomen bekannt geworden, das dazu führt, daß unschuldigen Opfern von 

Mißgeschicken und Schicksalsschlägen eher Hohn statt Hilfe, Ablehnung statt Anteilnahme 

zuteil wird. Menschen mit einem ausgeprägten Glauben an eine gerechte Welt neigen offen-

sichtlich dazu, die armen Opfer zu verteufeln und zu verdammen und sie mit Vorwürfen zu 

verfolgen, selbst an allem schuld zu sein (vgl. etwa Lerner, 1970; Furnham & Gunter, 1984; 

Montada, 1991; Montada & Schneider, 1989, 1991). Menschen möchten gerne glauben, 

daß die Welt, in der sie leben, gerecht ist, eine Welt, in der jeder bekommt, was er verdient, 

und verdient, was er bekommt. Die Konfrontation mit den Mißgeschicken und Schicksals-

schlägen der anderen macht diese Annahme fraglich. Das Gefühl einer in Frage gestellten 

gerechten Welt wird wegen seiner zentralen Bedeutung für das eigene Leben als unange-

nehm erlebt und erfordert Bewältigung. Gelingt es nun aber Personen, sich davon zu über-

zeugen, daß die „Opfer“ selbst die Schuld an ihrem Schicksal tragen und insofern gar keine 

Opfer sind, kann die liebgewonnene Auffassung von einer gerechten Welt beibehalten wer-

den (Lerner, 1980). 

 

Die Gerechte-Welt-Forschung hat aber bisher nicht nur die Abwertung unschuldiger Op-

fer von Schicksalsschlägen unter gerechtigkeitsmotivischer Perspektive untersucht, sondern 

auch eigenständige Erklärungen zur Psychologie der Hilfeleistung beigesteuert. Im folgen-

den wird zunächst dieser Beitrag der Gerechte-Welt-Forschung mit den entsprechenden 

Konzepten und Befunden referiert, anschließend werden zwei Moderatorhypothesen zur 

Hilfeleistung an Krebsopfer aufgestellt und anhand der Daten aus einer Fragebogenuntersu-

chung, in der Einstellungen zu Krebskrankheiten und Krebskranken erhoben wurden, über-

prüft. 

 

 

2  Forschungsbefunde 
 

Psychologische Forschungen zur Hilfsbereitschaft haben den Menschen oft entweder als 

"apathetic, cynical, and callous" (Miller 1977b, S.1) oder als verantwortlich, empathisch und 

altruistisch (vgl. Lück & Rechtien, 1983) erscheinen lassen, sie haben entweder situative 

Determinanten von Hilfeleistung auszumachen versucht oder Altruismus als Personmerkmal 

untersucht (zusammenfassend: Lück, 1977; Montada & Bierhoff, 1991).  
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Die Gerechte-Welt-Konzeption hat diesen Forschungsbereich um einen theoretisch ab-

leitbaren Moderatoransatz bereichert. Der Glaube an eine gerechte Welt kann danach ge-

nauso Abwertung, Isolation oder Ausgrenzung sozialer Opfer begründen, wie er auf der an-

deren Seite auch Spenden und Hilfeleistung motivieren kann. Moderiert werden diese Alter-

nativen durch die Aussicht oder die Wahrscheinlichkeit, mit der die geleistete Hilfe tatsäch-

lich die Dinge zum Positiven zu wenden und Gerechtigkeit wiederherzustellen in der Lage 

ist, sowie durch die Bedrohung, die die Anerkennung der Hilfsbedürftigkeit für das eigene 

Verdienen und den eigenen Gerechte-Welt-Glauben darstellen kann.  

 

Die Versuchspersonen von Lerner und Simmons (1966) mußten mit ansehen, wie ein un-

schuldiger Kommilitone im ersten Durchgang eines vorgeblichen Lernexperiments schwere 

elektrische Schocks erhielt und werteten das Opfer um so stärker ab, je unverdienter dessen 

Leiden war. Lerner und Simmons (1966) fanden schon in diesem paradigmatischen Experi-

ment zur gerechtigkeitsmotivierten Abwertung unschuldiger Opfer, daß ihre Versuchsperso-

nen bemüht waren, durch eine Abstimmung zur Frage, ob das Opfer im nächsten Durchgang 

Schocks oder Belohnungen erhalten sollte,  das Leiden der Opfer im folgenden Ver-

suchsdurchgang  zu beenden. Sie fanden aber auch, daß diese Hilfeleistung nur dann die 

Abwertung der Opfer abwenden konnte, wenn die Vpn auch sicher sein konnten, daß ihre 

Hilfe erfolgreich sein würde und die Stimulus-Person im nächsten Versuchsdurchgang 

tatsächlich nicht noch einmal durch Elektroschocks leiden würde. Blieben sie über den 

Ausgang der Abstimmung im unklaren, so werteten sie die Stimulusperson weiter ab. 

 

Dale T. Miller hat es in einigen einfallsreichen Experimenten unternommen, explizit die 

durch Erfolgsaussichten moderierte Wirkung des Gerechte-Welt-Glaubens auf Hilfsbereit-

schaft zu untersuchen.  

 

Die Ergebnisse einer Serie von Experimenten lassen sich so zusammenfassen: 

 

(1) Personen sind dann motiviert, anderen in Not geratenen Menschen zu helfen, wenn si-

chergestellt ist, daß ihr eigener Verdienst dadurch nicht gefährdet ist, wenn also so-

wohl sie selbst als auch die anderen bekommen können, was ihnen zusteht. 

 

(2) Menschen sind dann bestrebt zu helfen, wenn diese Hilfe die Vorstellung von einer ge-

rechten Welt nicht bedroht. Dies ist besonders dann der Fall, wenn die Notlage ande-

rer Menschen nur kurzfristig besteht oder nur ein kleiner Kreis von Menschen betrof-

fen ist. In solchen Fällen kann die Gerechtigkeit durch Einsatz vorhandener Ressour-

cen wiederhergestellt werden. 
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(3) Menschen wollen nicht gerne offen zeigen, daß sie motiviert sind zu helfen, weil dies 

dem öffentlich geteilten Bild des Menschen als rationaler und ökonomischer Nutzen-

maximierer (homo oeconomicus) widerspricht. Statt dessen benutzen sie Austausch-

fiktionen und Scharaden und geben so vor, der gesellschaftlichen Norm des egoistisch 

handelnden Menschen zu entsprechen, während sie in Wirklichkeit altruistischen 

Motiven nachkommen. 

 

 

 

Zu den Experimenten im einzelnen: 

 

Schon frühe Experimente von Long und Lerner (1974) sowie Braband und Lerner (1975) 

legten den Schluß nahe, daß der Konflikt zwischen Egoismus und Altruismus ein Konflikt 

zwischen zwei verschiedenen Verpflichtungen ist: der Verpflichtung gegenüber den im so-

genannten "Persönlichen Vertrag" festgeschriebenen eigenen Ansprüchen und der im soge-

nannten "Sozialen Vertrag" festgelegten Norm, als guter Mensch und Bürger anderen zu ih-

rem Recht zu verhelfen. Man möchte selbst bekommen, was man verdient, und man möchte, 

daß andere bekommen, was sie verdienen. Im Idealfall sind beide Ziele gleichermaßen zu 

verwirklichen; andernfalls kann es zu Konflikten kommen. 

 

Einen solchen Fall hat Miller (1977 b) experimentell untersucht: 
 

In seiner Studierendenpopulation galten 2 $ Bezahlung als faires Entgelt für eine Ver-

suchspersonenstunde. Ein Experiment wurde potentiellen studentischen Versuchspersonen 

so dargestellt, daß die Studenten 2 $ für eine abgeleistete Versuchspersonenstunde erhalten 

würden und 1 $ an eine hilfsbedürftige Familien gehen würde (2$/1$), daß sie alleine 2 $ für 

eine Stunde erhalten würden (2$/0$), daß sie nur einen Dollar erhalten würden (1$/0$) oder 

daß sie selbst und eine hilfsbedürftige Familie jeweils einen Dollar erhalten würden (1$/1$).  

 

Tabelle 1 nennt die durchschnittliche Anzahl von Vpn-Stunden, zu denen sich die Stu-

denten unter den verschiedenen Bedingungen bereit erklärten: 
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Tabelle 1 
Ergebnisse des Experimentes von Miller (1977b): 
Durchschnittliche Anzahl Vpn-Stunden in verschiedenen Bedingungen 
 

                       Versuchsbedingungen 
 
  (1$/0$) (1$/1$) (2$/0$) (2$/1$) 
 

Std.: 6,5o 5,83 8,83 14,16 

 
 
 

In den 2 $-Bedingungen war sichergestellt, daß die Vpn bekamen, was sie für ihren Ver-

dienst betrachteten. Unter dieser Voraussetzung bot die Möglichkeit, einem Opfer  zu hel-

fen, einen zusätzlichen Anreiz, Versuchspersonenstunden abzuleisten. Der Unterschied zwi-

schen der (2$/0$)- und der (2$/1$)-Bedingung war signifikant [t(44) = 2.75, p <.o5]. Mil-

lers (1977b) Schlußfolgerungen: Menschen werden sobald und solange altruistisch motiviert 

sein, als ihre Vorstellungen vom gerechten eigenen Verdienst durch die Hilfsbereitschaft 

nicht gefährdet sind. Sie werden dann nicht altruistisch sein, wenn die Möglichkeit, das zu 

bekommen, was sie zu verdienen glauben, nicht sichergestellt ist. Ist diese Voraussetzung 

gegeben, dann wird die Möglichkeit, einem Opfer zu helfen, sogar attraktiver für Personen 

als die Möglichkeit, nur eigene Gewinne zu maximieren. Um diese Voraussagen abzutesten, 

hat Miller (1977b) in einem zweiten Experiment die Bedingungen so variiert, daß er die (2$/ 

1$)-Bedingung mit einer Bedingung vergleichen konnte, in der die Personen selbst größere 

Gewinne einstreichen konnten. Die Ergebnisse zeigt Tabelle 2: 

 
 
 
Tabelle 2 
Ergebnisse von Miller (1977b) und Lerner (1977) 
Durchschnittliche Anzahl Vpn-Stunden in verschiedenen Versuchsbedingungen 
 

                                             Versuchsbedingungen 
 
    (1$/1$) (2$/0$) (2$/1$) (3$/0$) 
 

Konkrete  
Situation              3,67 7,25 11,91 7,58 
(Miller, 1977b) 
 

Vorgestellte 
Situation              4,60 11,33 8,30 15,70 



 

 5

(Lerner, 1977) 

 

 

Der Vergleich der (2$/1$)-Bedingung mit der (3$/0$)-Bedingung war signifikant [t(44) 

= 2.05, p < .05], ebenso wie der Vergleich der (2$/0$)-Bedingung mit der (2$/1$)-Bedin-

gung. 

 

Lerner (1977) berichtet von einer Untersuchung, in der er seinen Probanden die Ver-

suchsbedingungen von Miller schilderte (ohne die Ergebnisse mitzuteilen) und sie fragte, 

wie sie sich unter diesen Voraussetzungen wohl verhalten würden. Die Schätzungen der 

Studierenden (Tabelle 5.29) wichen deutlich vom realen Verhalten von Millers (1977b) Stu-

dierenden in der tatsächlichen Situation ab und zeigten geradezu den gegenteiligen Effekt: 

Die Studierenden hielten sich für egoistisch und selbstsüchtig und nicht so leicht durch die 

Möglichkeit einer guten Tat zu motivieren.. Lerner (1977) glaubt deshalb, daß die 

egoistische Motivation ein Mythos sein könnte. Menschen scheinen für sich das Bild einer 

ökonomischen Rationalität zu entwerfen, in der sie nach dem Modell des homo oecono-

micus (Homans, 1961) so "vernünftig" und "realistisch" handeln, wie es von psychologi-

schen Austauschtheorien (zusammenfassend: Herzog, 1984) beschrieben worden ist. Dieses 

Selbstbild sei aber nicht identisch mit den „geheimen Ursachen des Verhaltens“ (Lerner, 

1980). 

 

Lerner (1977, 1980) berichtet zwei unveröffentlichte Studien von Holmes, Lerner und 

Miller (1974): 

 

Diese Autoren versuchten Spenden für einen wohltätigen Zweck zu bekommen. Dazu 

starteten sie Spendenaufrufe mit niedrigem Notappell (neue Trikots für eine Kindersport-

mannschaft), mittlerem Notappell (Hilfe für wahrnehmungsgestörte Kinder) und hohem 

Notappell (schwer psychisch gestörte Kinder). In den Experimentalbedingungen versuchten 

sie, Dekorkerzen mit diesen Appellen zu verkaufen; als Kontrolle verwendeten sie die drei 

Appelle ohne Kerzenverkauf. Der Kerzenverkauf an sich war nicht besonders attraktiv und 

erbrachte bei niedriger und mittlerer Not ungefähr genauso viel wie die Appelle ohne 

Kerzenverkauf. Bei hoher Not stieg aber der Kauf von Kerzen drastisch gegenüber den an-

deren Bedingungen an. 

 

Ein zweites Experiment variierte den "Austausch" noch weiter: Die Kerzen wurden im-

mer zum als fair angesehenen Preis von 3 $ verkauft.  
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In einer "Fair-price"-Bedingung wurde den "Kunden" erzählt, daß vom normalen Preis 

von 3 $ später 1 $ für eine Kindersportmannschaft (geringe Not) oder für psychisch gestörte 

Kinder (hohe Not) abgezweigt würde. In einer "altruist's_price"-Bedingung wurde erzählt, 

daß zum normalen Preis von 2 $ noch 1 $ für den guten Zweck dazukäme. In einer "Bar-

gain"-Bedingung wurde erzählt, die Kerzen seien normalerweise teurer (4 $) als hier. 

 

Wiederum waren die direkten Spendenappelle ebenso wirkungslos wie der Anreiz, Ker-

zen für die Ausrüstung einer Kindersportmannschaft zu kaufen. Der Verkaufsanstieg war 

aber enorm, wenn eine große Not vorlag, und dann um so mehr, je mehr die "Käufer" glau-

ben konnten, daß sie dabei ein "Geschäft" machen würden. Lerner (1980, S.193) beschreibt 

den hier wirkenden Mechanismus so: 

 

"A social mechanism based upon exchange fiction: People pretending to care about 
candles and bargains so that they can care for other people."  

 
 

Lerner, Miller und Holmes (1976) haben die positiven Funktionen der „Austauschfik-

tion“ so zusammengefaßt: 
 

• Durch sie ist es möglich, das Eingreifen nicht als unbedingten Hilfsakt darzustellen. 

• Sie legitimiert nicht den Status des Opfers. 

• Sie zwingt nicht, soziale Verantwortung zu übernehmen, das Leid zu vermindern. 

• Sie macht nicht verwundbar für zukünftige Forderungen der Opfergruppe. 

• Sie macht nicht verwundbar für die Forderungen ähnlicher Gruppen, die nichts zum 

Tausch anzubieten haben. 

 

Läßt sich auch ein direkter Zusammenhang zwischen altruistischem Verhalten und Ge-

rechte-Welt-Glauben als Personmerkmal nachweisen? In zwei weiteren Experimenten hat 

Miller (1977a) diesen Einfluß explizit getestet: 

 

Er teilte seine Vpn in solche mit hohem und solche mit niedrigem Gerechte-Welt-Glau-

ben ein (Medianhalbierung der Skala von Rubin & Peplau, 1973). Die Vpn konnten durch 

ihre freiwillige Teilnahme an psychologischen Experimenten einem hilfsbedürftigen Opfer 

(einer von ihrem Ehemann verlassenen Frau, die zwei Kinder zu versorgen hatte) helfen. 

Personen mit hohem Gerechte-Welt-Glauben opferten mehr Zeit, wenn sie diese Frau für 

das einzige hilfsbedürftige Opfer  hielten (isoliertes Opfer), als wenn ihnen gesagt wurde, 

daß dieser Fall nur einer von vielen ähnlichen sei. Personen mit niedrigem Gerechte-Welt-

Glauben opferten dagegen deutlich weniger Zeit für ein isoliertes Opfer und ungefähr ge-

nauso viel für eines von vielen Opfern. 
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Im zweiten Experiment von Miller (1977a) bestand die Möglichkeit, anonym Teile der 

Experimentalvergütung hilfsbedürftigen Familien in der Gemeinde zu spenden. Personen mit 

hohem Gerechte-Welt-Glauben opferten signifikant mehr Geld, wenn die Hilfsbedürftigkeit 

der Familie als zeitweilig (nur zu Weihnachten) denn als fortdauernd geschildert wurde. Bei 

Personen mit niedrigem Gerechte-Welt-Glauben konnte dagegen kein signifikanter Unter-

schied zwischen den beiden Bedingungen festgestellt werden. 

 

Der entscheidende Faktor scheinen wiederum die Kosten des Helfens zu sein, die aber 

von Miller (1977a) nicht als materielle, sondern als psychologische Kosten verstanden wer-

den:  

 

Wenn die Person dem Opfer hilft, drängt sich ihr die Wahrnehmung auf, daß das Opfer 

jemand ist, der die Hilfe auch verdient; von nun an kann die Person die Bedürftigkeit und 

die Ansprüche des Opfers nicht mehr leugnen, der Status des Opfers wird legitimiert. Miller 

(1977a) argumentiert, daß Hilfe in dem Ausmaß ineffektiv ist, wie es ihr nicht gelingt, die 

Bedrohung für den Gerechte-Welt-Glauben des Helfers ganz aufzuheben. Die Einschätzung 

dieser Kosten kann dazu führen, die Hilfe ganz zu unterlassen. Wiedergutmachbare Unge-

rechtigkeiten dagegen müssen den Gerechte-Welt-Glauben nicht ernsthaft bedrohen. Die 

Ergebnisse der Experimente werden so verständlich: Durch Hilfe für eine Person aus einer 

Opfergruppe würde die helfende Person die ganze Gruppe als Hilfe verdienende Instanz de-

finieren. Wenn die Person einer Familie hilft, die ständig in Not ist, dann würde die Familie 

die Hilfe ständig verdienen. Wenn die Person aber nicht in der Lage ist, allen gleichzeitig zu 

helfen oder anerkannten Opfern immer zu helfen, müßte sie erkennen, daß eine permanente 

Ungerechtigkeit fortbesteht, die den eigenen Gerechte-Welt-Glauben bedroht. 

 

 

3  Zwei Hypothesen bezüglich Hilfsbereitschaft für Krebskranke 
 

All diese Ergebnisse sind mittels ausgeklügelter Variationen von Experimentalsituationen 

gewonnen worden. Lassen sich ähnliche Muster auch in Korrelationsstudien reproduzieren? 

Im folgenden werden ausgewählte Ergebnisse aus einer Fragebogenerhebung zur Wahrneh-

mung von Krebskrankheiten und Krebskranken referiert. In dieser Fragebogenstudie wurde 

unter anderem der bereichsspezifische (auf Krankheiten bezogene) Gerechte-Welt-Glauben 

in vier verschiedenen Facetten (allgemeiner Glaube an eine gerechte Welt, allgemeiner 

Glaube an eine ungerechte Welt, Glaube an immanente Gerechtigkeit und Glaube an 

ultimative Gerechtigkeit) gemessen (vgl. Maes, 1992, 1995, insbesondere zur Unterschei-

dung von immanenter und ultimativer Gerechtigkeit als Spielarten des Gerechte-Welt-Glau-
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bens). Auch verschiedene Arten der Hilfeleistung für Krebskranke wurden erhoben. Die 

Vpn konnten angeben, wie sehr sie bereit seien, an Lotterien teilzunehmen, die Krebskran-

ken zugute kämen, wie sehr sie bereit seien, für die Krebshilfe Spenden zu leisten, und wie 

sehr sie bereit seien, Krebskranken bei der Hausarbeit zu helfen. 

 

Zwei Hypothesen wurden aufgrund der Argumentationen Lerners und Millers zur Über-

prüfung ausgewählt: 

 

(1) Personen mit hohem Gerechte-Welt-Glauben bevorzugen Formen der Hilfsbereit-

schaft, die mit einer Austauschfiktion verträglich sind und es ihnen gestatten, den Ge-

rechte-Welt-Glauben beizubehalten, ohne den Opferstatus ihrer Mitmenschen anzuer-

kennen. 
 

(2) Der Gerechte-Welt-Glauben führt besonders dann zu mehr Hilfsbereitschaft, wenn 

Aussicht besteht, daß die  Hilfe auch erfolgreich ist, Gerechtigkeit wiederherzustellen. 

 

Thematisch war es im Rahmen dieser Untersuchung kaum möglich, den Kreis der Be-

dürftigen und die Dauer der Bedürftigkeit zu variieren, da allen Untersuchungsteilnehmerin-

nen und -teilnehmern klar sein mußte, daß es sehr viele Krebskranke gibt und daß deren 

Hilfsbedürftigkeit in der Regel auch länger andauert. Aussichtsreicher erschien es dagegen, 

nach Indikatoren der Erfolgsaussicht auf Wiederherstellung der Gerechtigkeit, in diesem 

Falle der Gesundheit, zu suchen.  

 

Die Aussicht auf eine mögliche Wiederherstellung der Gerechtigkeit kann innerhalb des 

Datensatzes durch zwei Einzelitems repräsentiert werden, in denen die Vpn nach ihrer 

Überzeugung befragt wurden, daß ein Heilmittel gegen Krebs gefunden werde (HEIMIT), 

und nach der Überzeugung, daß dieses Heilmittel schon bald gefunden werde (HEIMITB). 

Die Antwortmöglichkeiten reichten von 0 (sehr unwahrscheinlich) bis 5 (sehr wahrschein-

lich). 

 

Als Indikator der Hilfsbereitschaft wurde ein Fragebogenteil ausgewählt, in dem die Vpn 

nach dem Ausmaß ihrer Bereitschaft gefragt wurden, sich auf verschiedene Arten zugunsten 

von Krebsopfern zu engagieren. In drei Einzelitems wurden folgende Formen der Hilfsbe-

reitschaft angesprochen: 
 

1. Geld für die Krebshilfe zu spenden. 

2. An Lotterien teilzunehmen, die Krebsopfern zugutekommen. 

3. Sich einer Gruppe anzuschließen, die solchen Opfern bei der Hausarbeit hilft. 



 

 9

 

Das Ausmaß an Hilfe, das die Probanden zu leisten bereit wären, konnte auf einer Skala 

von 0 (überhaupt nicht) bis 5 (sehr viel) angegeben werden. Nur die zweite Möglichkeit 

(Lotterien) ist mit einer Austauschfiktion verträglich, die dritte (Hilfe im Haushalt) definiert 

eine eindeutig altruistische Variante der Hilfe für Krebskranke, während Geld für die Krebs-

hilfe zu geben auch den spendenden Personen selbst zugutekommen kann, falls die Krebs-

hilfe dieses Geld etwa einsetzt, um mögliche Ursachen von Krebs zu erforschen, die dann 

auch zum Wohle der spendenden Personen ausgeschaltet werden können.  

 

Auf der Basis dieser Operationalisierungen können die Hypothesen nunmehr wie folgt 

konkretisiert werden. Sie lauten: 
 

(1) Personen mit hohem Gerechte-Welt-Glauben sind stärker geneigt, Hilfsbereitschaft zu 

zeigen, indem sie an Lotterien zugunsten von Krebsopfern teilnehmen. 
 

(2) Der Gerechte-Welt-Glaube führt mit steigender Aussicht auf Erfolg zu mehr Hilfsbe-

reitschaft. Je wahrscheinlicher es ist, daß ein Heilmittel gegen Krebs gefunden wird, 

um so mehr wird der Gerechte-Welt-Glauben Hilfsbereitschaft motivieren. 

 

Die erste Hypothese postuliert individuelle Unterschiede in der Hilfsbereitschaft je nach 

Ausmaß des Gerechte-Welt-Glaubens, die zweite Hypothese eine Moderatorwirkung der 

Heilmittelwahrscheinlichkeit bezüglich der Wirkung des Gerechte-Welt-Glaubens auf Hilfs-

bereitschaft. 

 

 

3.1  Überprüfung der Gruppenunterschiede 
 

Zur Überprüfung der ersten Hypothese wurden t-Tests für unabhängige Gruppen durch-

geführt: Die Stichprobe wurde nach der Methode der Median-Halbierung in zwei Gruppen 

eingeteilt, solche mit GGW-Werten unter dem Median (GGW -) und solche mit GGW-Wer-

ten über dem Median (GGW +). Der Median der Skala "Allgemeiner Gerechte-Welt-Glau-

be" liegt bei 1.40. Tabelle 3 zeigt zunächst die deskriptiven Kennwerte der Hilfsbereit-

schafts-Items für die gesamte Stichprobe, Tabelle 4 vergleicht die Mittelwerte für die beiden 

Untersuchungsgruppen. Insgesamt betrachtet, liegt die Hilfsbereitschaft unter der Skalen-

mitte, was als Hinweis gedeutet werden mag, daß hier nicht nur soziale Erwünschtheit 

gemessen wurde. Geld für die Krebshilfe zu geben, erfreut sich dabei einer größeren Be-

liebtheit als die beiden anderen Hilfeformen, was kaum verwundert, da es auch im Alltag die 

verbreitetste Form der Hilfe darstellt.. Tabelle 4 zeigt, daß sich hoch und niedrig Gerechtig-
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keitsgläubige aber hinsichtlich ihrer Vorlieben unterscheiden: Nur bezüglich der Bereit-

schaft, sich an Lotterien zugunsten von Krebsopfern zu beteiligen, zeigen sich signifikante 

Gruppenunterschiede. Wie erwartet sprechen hoch Gerechtigkeitsgläubige eher auf diese 

Möglichkeit an als niedrig Gerechtigkeitsgläubige. Die Teilnahme an Lotterien ist jene Form 

der Hilfe, die am ehesten mit einer Austauschfiktion verträglich ist, und bestätigt so die 

ursprüngliche Hypothese. 

 
 
Tabelle 3 
Deskriptive Kennwerte der drei Hilfsbereitschaftsformen 
 

Variable Mx SD N 
 
SON1: Geld für Krebshilfe        2.22      1.26       320 
SON2: Lotterien                  1.84      1.55       317 
SON3: Hausarbeitsgruppe          1.85      1.47       315  
 
 
 
Tabelle 4 
Mittelwertsvergleiche in der Hilfsbereitschaft zwischen hoch und niedrig Gerechtigkeits-
gläubigen 
 

Variable Gruppe  N  M  s   t 

      
SON1 GGW - 142 2.22 1.26 -.08 
Krebshilfe GGW + 161 2.23 1.26  
      
SON2 GGW - 142 1.66 1.49 -2.35** 
Lotterien GGW + 161 2.07 1.56  
      
SON3 GGW - 142 1.74 1.47 -1.43 
Hausarbeit GGW + 161 1.98 1.49  
      
**) p < .01                                                         

 

 

 

T-Tests sind zwar eine angemessene Umsetzung von Hypothesen, in denen Gruppenun-

terschiede postuliert werden, die Dichotomisierung verschenkt aber Informationen über 

Merkmalsausprägungen; die Pearsonsche Produkt-Moment-Korrelation schöpft den Infor-

mationsgehalt einer kontinuierlichen Variablen besser, weil vollständiger aus. Tabelle 5 zeigt 
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deshalb zusätzlich die Dichte des Zusammenhangs zwischen Gerechte-Welt-Glauben und 

den drei Formen von Hilfsbereitschaft. Das Ausmaß des Gerechte-Welt-Glaubens ist signifi-

kant mit der Bereitschaft korreliert, Geld für Lotterien zu spenden, die anderen beiden For-

men zeigen entsprechend keine signifikanten Beziehungen zum allgemeinen Gerechte-Welt-

Glauben.  

 

 

Tabelle 5 
Produkt-Moment-Korrelationen  "GGW und Hilfsbereitschaftsformen" 
[N =  300] 
 

 Krebshilfe Lotterien Hausarbeit 

    
GGW .032 .182** .090 
    
**) p < .01 

 

 

Trotzdem fügen sich die Befunde nicht ganz in das erwartete und von vielen Gerechte-

Welt-Forschern nahegelegte Bild, das den Gerechte-Welt-Glauben überwiegend als eine Art 

Abwehrmechanismus zur Notlagenverleugnung portraitiert. Hinsichtlich der Bereitschaft zu 

Spenden an die Krebshilfe unterscheiden sich die hoch Gerechtigkeitsgläubigen nicht von 

niedrig Gerechtigkeitsgläubigen und hinsichtlich der Bereitschaft, Krebsopfern bei der Haus-

arbeit zu helfen, liegen sie sogar (wenn auch nicht signifikant) höher als niedrig Gerechtig-

keitsgläubige. 

 

 

3.2  Überprüfung der Moderatorhypothese 
 

Die zweite Hypothese formuliert einen durch die Wahrscheinlichkeit, daß ein Heilmittel 

gegen Krebs gefunden wird, vermittelten Zusammenhang zwischen Gerechte-Welt-Glauben 

und Hilfsbereitschaft: Der Gerechte-Welt-Glauben führt um so mehr zu Hilfsbereitschaft, je 

mehr die Wahrscheinlichkeit besteht, daß ein Heilmittel gegen Krebs gefunden wird. Um so 

mehr kann man nämlich sicher sein, daß Hilfe auch erfolgreich ist und Gerechtigkeit wieder-

hergestellt werden kann. Als Testvariablen wurden solche ausgewählt, die bezüglich Hilfs-

bereitschaft als besonders schwierige Variablen geleten können: als Hilfsbereitschaftsmaß 

die Hilfe im Haushalt und als Gerechte-Welt-Variante der Glaube an immanente Gerechtig-

keit. 
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Zur Prüfung dieses als kontinuierlich angenommenen Moderator-Effektes stellt die multi-

ple Regression die geeignete Methode dar (Bartussek, 1970). Das hier gewählte Vorgehen 

orientiert sich an dem von Dalbert und Schmitt (1984) vorgeschlagenen Procedere. Zur 

Schätzung der Parameter der Regressionsgleichung wurde eine multiple Regression mit drei 

Prädiktortermen durchgeführt. Kriterium war das Ausmaß der Bereitschaft, sich einer Grup-

pe anzuschließen, die Krebskranken bei der Hausarbeit hilft; als Prädiktorterme wurden der 

Glaube an immanente Gerechtigkeit, die Überzeugung, daß ein Heilmittel gegen Krebs ge-

funden wird, und das aus den beiden Variablen gebildete Produkt aufgenommen. Tabelle 6 

zeigt die Ergebnisse: Die Gleichung klärt insgesamt nur drei Prozent der Kriteriumsvarianz 

auf. Nur der Produkt-Term wird auf dem 5-Prozent-Niveau signifikant. Der Effekt von im-

manentem Gerechte-Welt-Glauben auf diese Art von Hilfsbereitschaft variiert also mit der 

Aussicht auf ein Heilmittel.  

 

 

Tabelle 6 
Multiple Regression mit Hilfe im Haushalt (SON3) als Kriterium, Immanentem Gerechte-
Welt-Glauben als Prädiktor und Heilmittelwahrscheinlichkeit als Moderator 
 

Effekt R R2 r B beta F 

 
IMMANENT*HEIMIT     -.15    -.15     -.33     4.98 * 
IMMANENT                         -.10        .30       .18     1.71 ns 
HEIMIT            .17    .03     -.06      .07       .07        .70 ns 
(Konstante)                  1.78 
 
(Gesamt-)F= 2.99, df 3/295, p < .05         
**) p < .01, *) p < .05, ns = nicht signifikant 

 

 

 

Durch Einsetzen der Regressionsparameter ergibt sich dabei folgendes Regressionsmodell: 
 

E (SON3/IMM,HEI) = 1.78 + .30 IMM + .07 HEI - .15 IMM*HEI 

(wobei: SON3 = Hilfe im Haushalt; IMM = immanente Gerechtigkeit; HEI = Wahr-

scheinlichkeit eines Heilmittels). 

 

Durch Einsetzen bestimmter Werte für "Immanente Gerechtigkeit" und "Heilmittelwahr-

scheinlichkeit" können nun die Erwartungswerte der resultierenden Hilfsbereitschaft einge-

tragen werden. Tabelle 7 zeigt den Effekt von immanenter Gerechtigkeit auf die Ausprä-

gung von Hilfsbereitschaft in Abhängigkeit von der Ausprägung der Moderatorvariablen. 



 

 13

Der Effekt unterscheidet sich nicht nur in der Höhe nicht unerheblich für unterschiedliche 

Ausprägungen, sondern ändert auch sein Vorzeichen.  
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Tabelle 7 
Effekt von immanenter Gerechtigkeit auf Hilfsbereitschaft im Haushalt (b-Gewicht) in 
Abhängigkeit von der Ausprägung der Moderatorvariablen "Heilmittelwahrscheinlichkeit" 
 
 

Ausprägung von "Heilmittel wahr-

scheinlich" 

Effekt von immanenter Gerechtigkeit 

auf Hilfsbereitschaft im Haushalt 
 

 
 Mx - SD   (= 1.73)                     .04 
 Mx           (= 3.10)                    -.17 
 Mx + SD  (= 4.47)                    -.37 
 
 

 
In Abbildung 1 sind Erwartungswerte für zwei Ausprägungen des Moderators (Mittel-

wert zuzüglich beziehungsweise abzüglich einer Standardabweichung) abgetragen. Es ergibt 

sich, daß der Effekt nicht der Hypothese entspricht. Im Falle einer geringen Heilmittelerwar-

tung ist ein geringfügiger Anstieg der Hilfsbereitschaft zu beobachten, während im Falle 

einer hohen Heilmittelerwartung der Glaube an immanente Gerechtigkeit zu weniger Hilfs-

bereitschaft führt. 

 
 
 
Abbildung 1 
Effekt von immanenter Gerechtigkeit auf Hilfsbereitschaft im Haushalt für zwei 
Ausprägungen der Wahrscheinlichkeit, daß ein Heilmittel gegen Krebs gefunden wird 
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Die für eine zweite Hypothesenprüfung untersuchte Gleichung mit allgemeinem Gerech-

te-Welt-Glauben als Prädiktor und Heilmittelwahrscheinlichkeit als Moderator leistete keine 

signifikante Vorhersage des Kriteriums. Möglicherweise stellt die Wahrscheinlichkeit eines 

Heilmittels gegen Krebs noch keine deutliche Erfolgsaussicht auf baldige Wiederherstellung 

von Gerechtigkeit dar. In einer dritten Hypothesenprüfung wurde deshalb auch der Modera-

tor ausgewechselt: Nunmehr wurde die Wahrscheinlichkeit, daß das Heilmittel gegen Krebs 

schon sehr bald gefunden wird, als Moderator untersucht. Wiederum klärt die Gleichung 

nur drei Prozent der Kriteriumsvarianz auf (Tabelle 8). Es gibt einen Haupteffekt des Allge-

meinen Gerechte-Welt-Glaubens, der besagt, daß mit zunehmendem Gerechte-Welt-Glau-

ben eine größere Bereitschaft erwartet werden kann, den Opfern bei der Hausarbeit zu hel-

fen. Darüberhinaus wurde der Produkt-Term für die Moderation auf dem 5-Prozent-Niveau 

signifikant. 

 

 

Tabelle 8 
Multiple Regression mit Hilfe im Haushalt als Kriterium, Gerechte-Welt-Glauben als 
Prädiktor und baldiger Heilmittelwahrscheinlichkeit als Moderator 
 

Effekt R R2 r B beta F 

 
GGW * HEIMITB                    -.02    -.10     -.26     3.67 * 
HEIMITB                          -.05     .09      .08       .73 ns 
GGW               .17    .03      .09     .34      .26    6.73 ** 
(Konstante)                              1.48            
 
(Gesamt-)F= 2.51, df 3/294, p < .05         
**) p < .01, *) p < .05,  ns = nicht signifikant 
 

 

Durch Einsetzen der Parameter ergibt sich folgende Erwartungswertgleichung: 
 

E (SON3/ GGW, HEIB) = 1.48 + .34 GGW + .09 HEIB - .10 GGW*HEIB 

(wobei: SON3 = Hilfe im Haushalt; GGW = Allgemeiner Glaube an eine gerechte Welt; 

HEIB = Wahrscheinlichkeit eines baldigen Heilmittels) 

 

Durch Einsetzen bestimmter Werte für "Allgemeinen Gerechte-Welt-Glauben" und "bal-

dige Heilmittelwahrscheinlichkeit" können nun wiederum die Erwartungswerte der resultie-

renden Hilfsbereitschaft eingetragen werden. Tabelle 9 zeigt den Effekt von allgemeinem 
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Gerechte-Welt-Glauben auf die Ausprägung von Hilfsbereitschaft in Abhängigkeit von der 

Ausprägung der Moderatorvariablen.  

 

 

Tabelle 9 
Effekt von allgemeinem Gerechte-Welt-Glauben auf Hilfsbereitschaft im Haushalt (b-
Gewicht) in Abhängigkeit von der Ausprägung der Moderatorvariablen  
"Wahrscheinlichkeit eines baldigen Heilmittels" 
 

 
Ausprägung von  
"Heilmittel bald" 

Effekt von GGW auf Hilfsbereitschaft 
im Haushalt 

 
 
 Mx - SD  (=   .55)                    .28 
 Mx          (= 1.85)                    .16  
 Mx + SD (= 3.15)                    .03 
 
 

 

 

Wiederum zeigt sich aber nach Einsetzen der Erwartungswerte für Hilfsbereitschaft unter 

verschiedenen Ausprägungen des Moderators, daß der Effekt nicht in die erwartete Rich-

tung geht (vgl. Abbildung 2). Je geringer die Wahrscheinlichkeit eines baldigen Heilmittels, 

desto stärker der Effekt des Gerechte-Welt-Glaubens auf die Hilfsbereitschaft.  
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Abbildung 2 
Effekt des Gerechte-Welt-Glaubens auf Hilfeleistung im Haushalt für zwei Ausprägungen 
der Wahrscheinlichkeit, daß bald ein Heilmittel gegen Krebs gefunden wird 
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Wie sind diese Effekte zu erklären? Die hier vorgelegten Ergebnisse scheinen eher für 

eine „Dringlichkeitshypothese“ zu sprechen, derzufolge eigene Hilfeleistung bei steigendem 

Gerechte-Welt-Glauben dann besonders wahrscheinlich wird, wenn sie besonders nötig ist, 

weil sonst kein wirklicher  Ausweg und keine Hilfe in Sicht sind. Eine solche Erklärung wä-

re aber nicht im Einklang mit den von Lerner, Miller und anderen unterstellten defensiven 

Funktionen des Gerechte-Welt-Glaubens. Man könnte das Scheitern der urprünglichen Hy-

pothesen einerseits auf eine falsche Hypothese oder nicht zutreffende theoretische Annah-

men zurückführen, andererseits aber auch auf falsche oder ungünstige Operationalisierungen 

dieser Annahmen. Möglicherweise mißt die angenommene Wahrscheinlichkeit eines Heil-

mittels nicht die Art von Erfolgserwartung, die in der noch nicht spezifizierten Hypothese 

gemeint war. Wenn ohnehin ein Heilmittel gefunden wird, so mag sich ein Gerechtigkeits-

gläubiger überlegen, wird die Gerechtigkeit wiederhergestellt, ohne daß es auf die eigene 

Hilfe noch ankommt. Die eigene Hilfe wäre möglicherweise nur ein vernachlässigenswertes 

Anhängsel der wirklich erfolgreichen Hilfe, die von ganz anderen Instanzen kommt; mögli-

cherweise wird dann aber auch überhaupt keine Bedürftigkeit der Opfer mehr gesehen. In-

sofern wäre es zu erklären, daß mit steigendem Gerechtigkeitsglauben bei hoher Heilmittel-

wahrscheinlichkeit die Hilfe sogar sinkt. Wenn auswärtige Hilfe durch die Entdeckung eines 

Heilmittels dagegen nicht zu erwarten ist, mag die persönliche Hilfeleistung doch noch eini-

ges bewirken können. Statt der Heilmittelvariablen müßte nach Moderatoren gesucht wer-
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den, die die Erfolgsaussicht der spezifischen persönlichen Hilfeleistung betreffen. Auch die 

Versuchspersonen von Lerner und Simmons (1966) waren bereit, den experimentellen Sti-

muluspersonen, die im ersten Versuchsdurchgang unter Elektroschocks gelitten hatten, zu 

helfen, indem sie in einer Stimmabgabe dafür votierten, daß diese Personen in einem zweiten 

Durchgang statt Elektroschocks Belohnungen erhalten würden. Sie mußten aber sicher sein 

können, daß diese, ihre persönliche Hilfe auch erfolgreich sein würde. Nur wenn sie das po-

sitive Abstimmungsergebnis gehört hatten, werteten sie die Opfer nicht weiter ab; waren sie 

dagegen nicht sicher, wie die Abstimmung ausgegangen war, wurde weiter abgewertet. Sol-

che Moderatoren (Erfolgsgewißheit bezüglich der konkreten eigenen Hilfe) sind im Varia-

blennetzwerk der Fragebogenerhebung zu Krebskrankheiten nicht abgebildet; die Entschei-

dung über die Hypothese muß daher ambivalent bleiben.  

 

Trotz dieser unklaren Entscheidungslage haben die hier diskutierten Ergebnisse gezeigt, 

daß das Ausmaß des Gerechte-Welt-Glaubens in einer gewissen Beziehung zum Ausmaß 

der Hilfsbereitschaft für Opfer steht und daß es Vermittlungsprozesse gibt, die möglicher-

weise komplizierter sind, als ursprünglich angenommen wurde. Es erscheint erfolgverspre-

chend, diese Vermitlungsprozesse eingehender zu untersuchen und nach den relevanten Mo-

deratoren zu suchen, um differenzierten Aufschluß über jene subjektiven, möglicherweise 

impliziten Abwägungsprozesse zu gewinnen, die der Entscheidung über Hilfeleistungen vor-

ausgehen können.  
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